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Mit vollem Rechte nennen die 
Deutschen diese Land-steile den t- 
fche Ostseeprovinzen; denn über 400 

seinen bald 40,000 Einwohner-n tit- 
die haupistadt, Libau und WindauJ 
die gute natürliche Hösen besitzen, sinds 
die ei entlichen Aussicht- und san-. 
del-stadte· Zahlreiche Flüsse ourchzieis 
hen das Lond, denen die Seen und 
großen Wälder eigene Reize verleihen. 
Mitme. die alte Herzogstadt mit ih- 
ren vielfach noch altmodischen Bauten 
und deutschen Kirchen, macht durch- 

den Eindruck einer deutschen» 
Stadt. Das mächtige, vom Italiener- 
Rastrelli Ende des 18. Jahrhundertsi 
erbaute Herzogsschloß war bis zuletzt 
der Sih des russischen GouverneurQl 
Vor rund 120 Jahren hatte Kur- 
lands«leszter herzes, Peter Biron, 
Mitnu verlassen, um sich aus seine 
deutschen Besitzungen zurückzuziehen 
Noch heute leben die Nachkommen der 
alten Herzögr. Kurlands Bevölletung 
setzt sich nach den Konsetsionen zu 
drei Vierteln aus Protestantem zu 18 
Prozent ans Anhängern» der orthodos 
xen and der römischslatholischen Ster- 
che und aus 8 Prozent Juden zu- 
sammen. Dein Stamme nach sind: 
Letten 75 Prozent, dann solgen die 
Deutschen mit 8,2 Prozent und Ju- 

.den rnlt 8 Prozent. Russen sind der 
Rasse nach nur 3,5 Prozent vorhan-l den, der Rest der Bevölkerung find 

spolen und Litauer. Die Oberschicht 
der Bevölkerung gehört sast aus- 
nahmslos dem Deutschtmn an; Deut- 
sche sind neben dem Adel auch die ge- 

BliJIcht von Niga mn 18.37. 

ahre lau standen sie unter deut- 
chset here ehan ihre Kultur wurde 

von Deutschen begründet und ge- 
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Blick auf St. Johannis, St. Petrie und 
den Tom in Rina. 

pflanzt. Und auch heute ist ein großer 
Teil der Bevölkerung noch gut 
deutsch: in ollen Provinzen etwa 
350,000 Köpfe, das find annähernd 
9 Prozent der Gelamtbeoöltetung. 

Geographifch bilden die Ostseepro- 
vinzen eine Fortießung des norddeut- 
fchen Stellende-, reich an Wäldern, 
Seen, Sitsnpfen und riesigen Find- 
linstblöckm Das Land, namentlich 
das uns am nächsten gelegene Kut- 
land, ist wie geschaffen zum Usecbmu 

zie- liegen für das Deutfchtum in 
utunft gewalttge Aufgaben Kut- 

land, 27,000 Quadrattilpmetee toß, 
mit seinen kund 800,000 Den-o netn 

ist entschieden vie fruchtbatsie ver drei 
Provinzeir. Weizen und hafer. Gerfte 
und Kartoffeln, Flotte-, conf, Ge- 
miife und Obst gede heu. Dte Ge- 

. 
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Te- Sanptum Mitlvekturw in Niqasp 
send ist äußerst abwechslungitetchJ 
mit höheazügem vie bis in 200 Me- 
m auflas-m durchs-Im Mino mi« 

scnnte Oberschicht der städtischen Be- 
völkerung und ein Teil des mittleren 
Bürgertums. 

» 

Livland rnit seinen 47,000 Quer-» 
drattilorneter ist roher als Schie- 
sien. Die Landschaft ist noch mannig- 
faltiger als die Kurlandö; Höhenzüge 
erheben sich bis über 800 Meter- 
hundeete von Flüssen durchziehen das 
Gebiet, darunter ist die Düna, an 

deren Mündung Dünaburg und et- 
was weiter landeinmärts die haupt- 
stadt Rign liegen, der bedeutendste. 
Livlond beschäftigt sich sehe start mit 
der Landwirtschaft, außerdem mit 
Wall-wirtschaft und den damit zu- 
sammenhängenden Industrien. Die 
Bevölkerung, etwa 11J3 Millionen 
umfassend, seht sich aus 43 Prozent 
Letten, 42 Prozent Esthen, zum Rest 
aus Deutschen und Rassen zusammen- 
Die Deutschen sind wieder die Adelis 
gen und die Städtebewohner. Niga. 
die Hauptstadt, mit ihren 200,000 
Einwohnern, umfaßt nahezu 100,000 
Deutsche. —- Riga ist so die nördlich- 
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Das Schwarzhäuvterhaus in Rina. 

ste, start deutsche Großsiadt der Erde 
rn Mittelaiter eine bedeutende Han- 

astadt, von der noch prächtige alte 
Bürger- und Kirchenbauten vorhan- 

»den sind ist sie jetzt eine der drei. 
zersten Seehandelsstädie tituszlnndsl 
idte Vermittlerin des Handels mit 
fWesteutoda und auptaussuhrplah 
siir iandwirtschaftlche Erzeugnisse-l 
Riga war von Bretnen aus gegrün- 
det worden; man merkt es der Stadt 
heute noch sm. Schon die Lage hat 
etwas mit Bremen Verwandtei. Wie 
dieses an den Ufern der Weser in 
nächster Nähe der See, so liegt Rign 
an der Dünn. Auch sür den Innen-. 

oerteht ist Riga ein aupttnotens 
punkt. Dem zu Schiff niornrnenden 
winken schon von weiSiem die drei 
Türme: Petri, Johanniö 
und Dorntirche entgegen Der Turm 
der St. Petri-Kirche mit seiner ge-« 
waitigen hohe ist das Wahrzeichen 
sitze-. In der ith en Form, 436 
Fu hoch, sieht der urrn ieit 1746,i 

dem er verschiedene Male durch 
Brand und Unglück samt der Kirche; 

Wie Ue III-kein hausen-. 
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Kofakeu ausübt-H bei ihrem Abzn aus einem Dorfe dic Eintvoynr:, plündern 
und stecken die Däu er und Zornselder in Brand. 

vernichtet worden war. Auch sonst 
bietet die Stadt Riga se r viel Se- 
henstvertM die alten tadtbesestis 
Zungen, die engen Straßen und Gäß- 
chen, genau so wte in alten deutschen 
Städten, vie wertvolle Kun samm- 
lung, Rathaus und unsthäu er, na- 

mentlich auch das ogerr. Schwarz- 
häupterhaus mit seinem Silberschaß 
aus alter Zeit, bieten dem reund 
deutscher Kunst und deutscher tädtes 
gestaltung bedeutsame Ausschliissr. 
Reges Treiben herrscht in normalen 
Zeiten von morgens bis abends in 
den Straßen RigaE-,- die Börse ist der 
Mittelpunkt von allem Geschäftsver- 
lebr; sie ibt uns einen Begriss von 
Rigas eltbedeutung. Niga blühte 
immer wieder von neuem aus, wenn 
es Feuersbrunst oder Kriegsstiirme 
zerstört hatten. Möge die Stadt einer 
großen Entwicklung entgegengehen, 
das wünschen tvir ihr nach allen 
Stürmen, Leiden und Drangsalen. 

sitts. 

heute ist Matta eine Kriegsstation 
des britischen Reiches. Ein blutige-Z 
Eiland ist es immer gewesen« 

Ogygia nannten es die Alten und 
verletzten Odysseus’ Abenteuer mit 
der Nymphe Aalypso auf dies Eiland. 

driiuenden Kanonen in den Fe- 
stungswerkem 

Die Stadt reuxsich mit weißschim- 
mernden häusern amphithealralisch 
empor, als Krönung blickt die Baruc- 
ea mit gefälligen Bogengängen von 
den Wällen herab. Die oterftrahligen 
sptßen gespaltenen Kreuze glänzen 
über den Hauptgebiiuden und ersah- 
len von der großen Zeit der Molke- 
ser Herrschaft. Buntvemalte Butten 
tragen die Ankömmlinge nach den 
breiten Treppen, die vom Hafen em- 

porfiihren in die zur Höhe klettern- 
den Straßen, nach den reichge- 
schmiickten Kirchen, in die großartigen 
Paläste. Einen wohhadenden und 
reinlichen Eindruck inachti die neue 

Stadt, die ihren Namen von dem 
Großmeister des Maltefer Ordens, 
La Valette, trägt, der sie 1566 zu er- 

bauen begonnen. Die Beviilkerung 
spricht hauptsächlich Jtalcenisch in 
einem heimischen Dialekt. Die engli- 
schen und die bodenständigen Eie- 
mente scheiden sich auffällig. Das 
macht den gleichen Eindruck wie in 
Gibraltar. Und wie dort sieht man 

hier die rotgeröaten englischen Skl- 
daten und schottische Regimenter vei 
den Klängen des Dudelsach und der 
Hochlandspseife zur Parade ausziehen. 

Die ehemalige hauptstadt Citta 
Vecchio liegt weit hinaus, mitten im 
;- 

Der sahn Grund 
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an, warum Händen denn die Rassen auf ihrer Flucht alle Ortschaften an&#39;s 
swit die Deutschen nicht sagen können, sie hätten ihnen heimgeleuchtett 

Ogygia wechselte den Namen und( 
wurde Melite. und aus dem ist 
Malta entstanden. 

Einen bunteren Völlerwechsel hat 
wohl taum ein so tleines Gebiet, als 
diese S alle im Mittelländischen 
Meer, ge ehen: Ratthager und Rö- 
mer, Vandalen, Guten, Normannen. 
Arabes, Franzosen und Englanden 
Jeder Zoll hat hier Blut getrunken, 
jedes Felöstiick ist damit besprihh Als 
die Jnsel noch Melite hieß, brachte 
man von Sizilien Erde aus das Ge- 
stein, nnd seitdem ist alles fruchtbar 
bis aus die winzigste bewachsene 
Ritze. Ilach steigt die Jnsel aus dem 
Wasser, mithitch schwellen Höhen an. 

Beholzt ist sie wenig; tleine Ort- 
schaften tauchen aus. Rock-L Leucht- 
tiirrne, Fort-. Dann tvmknen die un- 

feheuren Beteiligungen von La Va- 
etta; der gewaltlge Krieg-baten in 

dein England seine Schisse sicher 
birgt. Das zweite Gibraltar mit 
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nix dagegen matt Dö- II ja Fleisch- 
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IJnselland. Sie ist eine Nömergriini 
dung. Mosailen und Skulptuten er- 
innern daran. Der Apostel Paulus 
besuchte im Jahre 61 n. Chr. das 
einstige Melite, erlitt Schiffbruch wies 
ein Odysseu5, und die Grotte, wo der» 
Missionsreisende und Gesangene der 
Römer Zuslucht sand, ist auch noch heute ein heiliger Ort. 

Das sriihe Mittelalter baute an der 
Citta Vecchia, und das Volk setzte 
sich in niedere lleine weiße hausen 
die vor einem Jahrhundert und von, 
gestern sein können; sie gleichen einan-- 
der. und lialldunst und trockene 
Staublust brüten darüber. Die Zie- s 

gen, durch die Straßen getrieben, er-; 
steigen mit Findigleit die Treppen der« 
häuser und stellen sich aus die Pläne, 
wo sie alltäglich gemolten werden. 
Der Soinmerpalast des englischen 
Gouverneurs mit schönem Garten, wo 

Palmen stehen und seltene Gewäche 
buntfarbig glühen, bildet eine an 
in dem Gelbgrau der Landschaft. So 
eintönig sie wirkt, hat sie viele Er- 
zeugnisse, die weit und breit in den 
Handel gebracht sind. Wir wissen ja 
davon; so ist uns der Ort vertraut 
gewesen,ivo fie wuchsen. 

Ein Memento stolzer Pracht ist die 
neue Stadt La Valetta. Ja, als die 
Malteser hier waren! So spricht es 
in den Hallen der großen Kirchen. 
klingt es von den Wänden del- Pala- 
stes, wo die triegitapseren und kunst- 
ltebenden Herren, dte die weißen 
Mäntel mit dem roten Kreuz iiber 
den bli enden harnischen trugen, 
hausten. lle Wappen aller Nationen, 
aller edelsten Geschlechter zieren die 
Kapellen der Maltesee Kirche Sau 
Giovanni. Aus dem Sarlophag des 
Großmeisters La Valette brennt eine 
ewige Kerze über dem »Requiebcat 
in pare!« 

Den Franzosen nahmen die En 
lander die Jnsel wieder ab und se 
blieb in ihrem Besit. Dentmäler bri- 
tischer Gouverneure stehen in den 
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Gärten nnd auf den« Plänen hinier 
der Baracca in fieifer Ruhe nnd fiel- 
zem herrenrecht Die marmvrne Mi- 
nigin Viktoria fist majeßätifch- die 
kleine englische Krone auf dem haup- 
tc, das Zepter in der hand, auf dein 
großen Platz. Die Heimifchen und die 
Fremden fchliirften hier zu ihren Jü- 
fzen den schwarzen Koffer oder den 
mit Milch. Die Händler boten die 
Maltefer Spitzen und hübschen Mal- 
tefer Goldarbeiien ans. Und die me- 

lancholifch hinter ihrem Haarsiirubei 
hang mit dunllen Augen hervorblil- 
lenden lleinen, weißen Malteferhun- 
de. Sie wurden dann fast alle von 
den reisenden Ameriianerinnen eifrig 
getauft und erinnerungsteich »Mutte« 
getauft: 

Viel fiidliche Lebhaftigkeit beim-te 
sich nicht. Dag- nvrdisch kalte Ueber- 
ewicht der herrschenden Engländer P ien zu drücken. So empfand viel- 

leicht mancher Beobachter ganz rich- 
tig. Wer zum erstenmal nach der Jn- 
fel lam, hatte ein Staunen, wenn 

IFrauengeftalten iiber Plätze und 

fStraßen gingen. Eine ganz besondere 
fTracht bewirlte das. Wie bei fo vie- 
xlen Südländerinnen, ift Schwarz hier 
fder Kleidungston. Die Malteser Da- 
fme decli aber dazu Kon und Gestalt 
Jmit der schwarzen Faldetta« einer 

igroßen Seidenmantille, in die fieife 
Puppe genaht ist« in ihrer Grundform 
an den Helgoländer hat erinnetnd. 

.Malerifch ernft wirkt das Ganze, 

Iie M ca III-Ils- 
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Der zum Oberbefehlöhaber det· 
bnlgarischen Armee etnannte Genusle 
Jekow wurde aus Veranlassung Iei- 
ner Ernennung zu diesem verant- 
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Gcncral Jcklonx 

merklichen Posten von der bulgaris 
schen Presse besonders warm begrüßt, 
weil er aus denArmeeoffizieren her- 
vorgegangen und mit der Armee eng 
verwachsen sei. Vor seiner Ernennung 
zum Oberbefehlshaber war General 
Jekow Kriegsminister. Während der 
Belagerung von Adrianopel war Je- 
kotv als Oberst Stabschef des Füh- 
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Angriff der Scncgalrscu bci Moulin-sous-Couvcnt. 

kleidet zur bäuerlichen Gesichtöfarbe 
’und den dunkeln Augen indes vor- 

Hziiglich s 

s Erinnert die Tracht an die Ver- 
hüllung der Orientalin aus der Zeits 
der hier herrschenden Araber, haoeni 
ihr Geschichte und Sage noch eine 
andere Bedeutung beigelegt. Als 1798 
durch das Eindringen der Franzosen 
unter Bonaparte die Herrschaft der 

Malteser ihr Ende erreichte, betrugen 
sich die Sieger ohne Schwertstreich 
ungemein übermütig gegen die Frau- 
en Maltaö. Der Feldherf Napoleon 
lachte zu den Vorstellungen des Bi- 
schofs. »Warum versteaen eure Wei- 
ber ihre Gesichter nicht«-P spöttete er. 

Da griffen die Maltrserinnen zurück 
nach dem schwarzen orientalischen 
Tuch. Und der Erfolg war, daß die 
Trägerinnen der Faldetta nicht mehr 
belästigt wurden. 

Jeht wird manches anders auf 
Malta sein. Das farbenreiche, fried- 
liche Hafenleben sieht unter Kriege-» 
getiinunei. Es werden zwischen deni 
Rotröcken und den Schatten Turbaws 
träger wandeln — wie sie einst vor-l 
langen Jahren hier gingen als Besit-; 
zer der Insel. Blaue Matrosen llet-I 
tern in die Raen und lugen aus, und» 
der dräuenden Geschosse werden noch 
viel mehr da stehen, wie sie sonst, 
vor eintehrenden Schiffen aufgerich- 
tet, von Kriegsgellisten stumm spra- 
chen. Drohungen gegen die Deutschen 
werden in englischer Sprache durch 
die Lust fliegen. 

rets der 2. Armee, General Jvanows. 
Jn Militärtreisen herrschte über die 
Ernennung Jekows, der in diesen 
nicht nur als Soldat, sondern auch 
als Mensch hochgeschäst wird, größte 
Befriedigung. 

General Naidenow, der neue bus- 
gatische Kriegsminister, hat bereits 
früher im Kriegsministrtiukn Erfah- 
rung sammeln können, denn er hatte 
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General Naidcnom 

als Generalmajor die Abteilung für 
Attilleriewesen unter sich. Man kann 
daher von ihm erwarter daß et den 
schwierigen Posten eines Kriegsminis 
stets in Kriegszeiten zur Zufrieden- 
heit feines Herrschers und der Nation 
bekleiden wird. 

Eint Steinhauer-ie- 
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Auf einer ochxläckzc der Tiroler Bot e werden Steine für die vo. : Feind gesam- 
teten em awmen auf xhöufh ic, ins Rollen gebracht. alles mit sich 

form en und unter sich begraben. 


